
Im Falle - den Vertrag ausgefertigt hätte, ſo würde nach Erteilung
der Dispens Ab impedimento disparitatis cultus die kirchliche Ehe
Sub Dassiva Assistentia geſchloſſen worden ſein. Sempronia hätte
wieder atholiſch werden können. Wir hätten dann eine bürgerlich
und kirchlich gültige Ehe zwiſchen 7  Uden und I gehabt, eine
iſchehe wiſchen V  AY  Uden und Katholiken mit Vertrag aller Kinder
für die katholiſche Religion. Da Iſrael alles verweigerte, Sempronia,
die ſchon mit Jahren konfeſſionslos wurde, den Entſcheid des
Biſchofs, daß ihr Kind nicht getauft werde, gleichgültig hinnahm,
ſo blieb ihr Kind en ungetauft. Es war mn der Tat für eine
atholiſche Erziehung des Kindes nicht geſorgt Fur den Geiſt der
Sempronia, die vor drei Jahren noch im katholiſchen Religionsunter—
richt auf der Schulbank der interkonfeſſionellen Schule geſeſſen, iſt 8
bezeichnend, daß ſie eine jüdiſche Taufpatin wählte. Erſt al

2⁷⁰ der
Seelſorger ſie aufmerkſam machte, daß die nicht möglich ſei, wählte
ſie eine Katholikin, die ihr Kind an Sonntagen nie m die heilige

gehen läßt
Der Kaſus hat amit eendet, daß dieſe Katholikin das Kind

un die lutheriſche Kirche zur Taufe Der Vater 55  Ude, die Mutter
konfeſſionslos das Kind evangeliſch! Auch eine Familie. Früchte
der Neuſchule!

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. Qarl Kraf Q, Koop.
VIII (Katholiſches Kirchengebot und Proteſtanten.)

Der Katholik Juſtinian hat einen proteſtantiſchen Dienſtboten und
glaubt, daß dieſem auch AIn Freitagen Flei geben darf, 0
10 als Proteſtant nicht an das katholiſche Faſtengebot gebunden ſei

Dieſe Meinung des Juſtinian iſt falſch
Das kirchliche Faſtengebot iſt ein men Geſetz und den

menſchlichen Geſetzen ſind alle unterworfen, welche Untergebene des
betreffenden Geſetzgeber ſind und den Vernunftgebrauch erlangt
haben Nun gehören aber alle, welche gültig getauft ſind, zur katho
liſchen Kirche, mn demnach QIn die Kirchengeſetze gehalten. Es iſt
daher auch gar kein Zweifel, daß an und für ſich ein Proteſtant das
katholiſche Faſtengebot halten nu

Na der Lehre der Autoren (vergleiche Müller, I 0,
Noldin 17 143, Lehmkuhl 111 228) will aber die Kirche jene Vor
ſchriften welche die perſönliche Heiligung des Menſchen bezwecken, bei
den Proteſtanten nicht drängen, 57  E augeantur peccata“; dieſe halten
ſich ielfach 5032 fſide, für frei von den Geſetzen der katholiſchen
Iche Sie ſind habitualiter, aber nicht actualiter die katholiſchen
Kirchengeſetze gebunden, übertreten ſie, wenn ſie dagegen handeln,
ſündigen aber dadurch nicht; eine Handlung iſt chlecht en DeC-
Catumn mateériale. aber nicht böſe, kein peccatum Ormale

In jenen Kirchengeſetzen jedoch, welche den der öffent
lichen Ordnung betreffen, mM den Vorſchriften über die kirchlichen
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Ehehinderniſſe, ſind auch Proteſtanten an die Beſtimmungen des D·
liſchen Ehere tes gebunden, Vas bei Beurteilung der Gültigkeit einer
proteſtantiſchen Ehe beachten iſt

Der Proteſtant, der am Freitag Flei ißt, ündigt nicht formell;
aber ſeine Handlung iſt, vom katholiſchen Standpunkte AGus beurteilt,

kein Katholik ihn 3u einer ſolchen Handlung verleiten
darf Juſtinian darf ſeinem proteſtantiſchen Dienſtboten QAm Freitag
kein Fleiſch en geben; wohl aber künnte C dus einem ver
nünftigen Grunde C8 eher dulden, daß ſein proteſtantiſcher, Als daß
ſein katholiſcher Dienſtbote Am Faſttage Flei eſſe Aehnliches iſt U
agen m etreff der anderen Kirchengeſetze. Ein E  er Katholik wird
und uß auch In Fällen emne atholiſche Ueberzeugung mn
Klugheit betätigen, und vor allem durch das 1  6 Beiſpiel auf die
akatholiſchen Dienſtboten einwirken, daß auch ſie die Wa
des Glaubens erlangen. 0

IX (Leichenverbrennung.) In einer un welcher
auch von Katholiken die Frage der Leichenverbrennung lebhaft erörtert
wird, hält eS der Seelſorger für eine Pflicht von der Kanzel
dieſem neuheidniſchen Problem ellung zu nehmen Er erwei auf
die Scheingründe, welche heute für den Leichenofen m das Feld ge⸗
führt werden, und zeigt, daß nach echt katholiſcher Auffaffung die Ruhe
ſtätte für den In Gott verſchiedenen Chriſten der Gottesacker bleiben
müſſe; daß nach wahrhaft tiefer katholi  2 Auffaſſung die Leichen⸗
verbrennung ein „verabſcheuungswürdiger Mißbrauch“ „Wie ſehr
unſere Tche die heidniſche Unſitte der Feuerbeſtattung haßt könnt
ihr, Geliebte Im Herrn, auch araus entnehmen, daß die Mitglieder
eines Vereines für Leichenverbrennung der Exkommunikation verfallen.“

Mit dieſem letzten Satz iſt Unſerem Prieſter ein Mißverſtändnis
Aſſter ii Mitglied eines Vereines für Leichenverbrennung inkur⸗
riert nuL dann die CXCOmmunicatio AtAEe sententiae Bomano POn-
6¹ simpliciter reservata, wenn der Verein zugleich Eun Frei

verein iſt
Auf eine ufrage, ob CS erlaubt ſei, einem Verein für Leichen⸗

verbrennung beizutreten, hat die heilige Kongregation der Inquiſition
Am Mai 1886 die Antwort gegeben: „Negative, 6t 81 agatur
de SsOCcietatibus massonicae Sectae 1Iliabus. inCUrri POenas
COntra has latas“. 2

II Kaplan Johannes wird 3u einem Sterbenden gerufen, AUm
Ihm die Sakramente 3u ſpenden. Johannes weiß, daß wO der Tod
kranke einem Freimaurerverein angehört, daß aber teſtamentariſch
verfügt habe, ſein Leichnam müſſe In Ulm verbrannt werden.

Bei der Beichte ſagt der Sterbende über dieſen ſeinen Willens—
Rtſ Kaplan kein Wort Johannes ſagt auch nichts, abſol⸗viert ihn, reicht ihm die Wegzehrung

(ta Sedis vOI XIX Ebd


